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als Herausforderung 
Diplomatische Dokumente Band 17 gibt Einblick in die Schweizer Aussenpolitik von Mai 194 7 bis Mai 1949 

M ATlll AS K ONG . 

D as Anliegen ·der Rt: ihe «Diplo­
matis<;:he Dokumente» ist es. 
Forschung und Praxis die amtli­

chen Quellen zur Verfügung zu stellen. 
«die nötig sind für die Rekonstruktion 
und das Verstlind t1 is der aussenpoliti­
schen Geschich tt: der Schweiz». Die Re­
daktionskommission versucht, anhand 
ausgewählter Dokumente «die Grund­
züge, die Leitideen und fundamentale 
Gegebenheiten de r internationalen Be­
ziehungen der Schweiz in den verschie­
denen Sparten zu illustrieren». Versehen 
sind di e Bücher jeweils mit einem reich­
haltigen Anmerkungsapparat und wei­
terführenden Registern. Forschungslei­
ter ist Antoinc Fleury von der Uni Genf. 

G reif11ar sind derzeit Band 16 und 
(seit heute) Band 17. Band 16 deckt die 
Zeit vom Mai 1945 bis Mai 1947 ab. Dar­
in so ll «möglichst ausgewogen» die Ze it 
vom Ende des Zwe iten Weltkrieges bis 
zu den ersten Anze ichen des Kallen 
Krieges veranschaulicht werden . Aus 
Schweizer Sicht besonders interessant 
sind in dieser Phase das Washingtoner 
Abkommen von 1946, die Neuanfä nge 
für diplomatische Beziehungen mit der 
UdSSR und Positionsbezüge zur Uno. 

Je tzt liegt auch Band 17 zur Zeit von 
Juni 1947 bis Juni 1949 vor. Diese ist ge­
prägt von der Rivalität zwischen demo­
kratischen und kommunistischen Staa­
ten sowie der Teilung Europas. Gemäss 
Beurteilung der Herausgeber ·war für 
die Schweiz die Weiterführung ih rer 
Neutralitätspoliti k damals die aussen­
politisch schwie rigste Herausforderung. 

Ein Beispiel herausgegriffen 
Wir greifen ein Beispiel aus der enor­

men Fülle von Dok umenten heraus. Es 
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betrifft die Diskussion um die Repatri­
ierung russischer Militä rintern icrter in 
der Schweiz. In der UdSSR war nach 
dem Krieg eine 'Kampagne gegen die 
Schweiz lanciert worden. ui11 zu ze igen, 
wie schlecht die Inte rnierten behandelt 
würden. Deren Rückführung gehört 
nicht zu den Ruhmesblättern der westli­
chen Demokra tien - Schweiz einge­
schlossen. Die Internierten erwartete in 
der Heimat wenig Gutes. 

In einer Notiz e ines Lega tionsse­
kretärs des damaligen Poli tischen De­
partementes (Vorsteher war Max Petit­
pierre) wLrd eine interne Besprechung 

mit der Po lizeiabteilung zur Frage der 
russischen Internierten rapportiert. 
Dar;;i us geht hervor.dass man im Depar­
tement nicht daran dachte, sie hier zu 
behalten. Im Gegenteil: Man wollte al­
les vermeiden, was eine Repatriierung, 
allenfalls auch eine Ausreise in die Tür­
kei. gefährden könnte. Damals wa ren 
noch 88 Ase rbaidschancr und 41 «Or­
thodox-Russen» in der Schweiz. Ein 
Vertreter der Polize iabteilung gab sich 
überzeugt, dass ausse r zwei ve rurteilten 
Straftätern kein einziger in die UdSSR 
zurück wolle. Eine von Moskau angefor­
derte Namensli ste wollte man partout 

nicht · hera usrücken, auch wenn man 
überzeugt war, dass mindestens die 
Ase rbaidschaner sowieso alle falsche 
Namen angegeben hätten. Bei dieser 
Gelegenheit wollte man die russischen 
Stellen darauf aufmerksam machen, 
dass auch sie der Schweiz bisher nie Na­
men von in der UdSSR «zurückgehalte­
nen Landsleuten» ausgehändigt habe. 
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